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Der sogenannte Echte Thymian gehört zu den Lippenblütlern. Er wächst strauchar-
tig mit einem ährenartigen Blütenstand. Die Blüten selbst sind klein und von der 
Farbe blassrot bis rot. Der Echte Thymian wächst auf Strauchheiden an Berghän-
gen in Frankreich, Spanien und Italien, kann aber auch in hiesigen Gärten angebaut 
werden. Für medizinische Zwecke verwendet man jedoch im Wesentlichen den wild 
wachsenden Thymian der genannten Mittelmeerländer, da er mehr an ätherischen 
Ölen als der Gartenthymian enthält, der eher als Gewürz verwendet wird. In der 
Heilkunde wird das Kraut verwendet. Pharmazeutisch relevant ist das ätherische Öl 
mit den Hauptkomponenten Thymol und Carvacrol. Es wirkt sekretolytisch, sekre-
tomotorisch und broncholytisch und ist leicht desinfizierend. Belegt ist auch seine 
spasmolytische Wirkung. Insofern wird Thymianöl therapeutisch bei krampfartigen 
Bronchialerkrankungen eingesetzt. Die Zubereitungsformen sind Tees, Tinkturen 
oder Fluidextrakte.

Der Name ‚Thymian‘ erklärt sich etymologisch von griechisch ‚θύειν‘ – ‚räuchern‘ 
bzw. von griechisch ‚θυμός‘ – ‚Mut‘, ‚Kraft‘. Damit wird auf den althergebrachten 
Gebrauch dieser Pflanze als Räucherkraut und ihre belebende Wirkung verwiesen. 
Allerdings sind diese Etymologien umstritten. Eine andere These behauptet die Her-
kunft des Namens von dem altägyptischen ‚tham‘ oder ‚thm‘, womit u. a. der zur Lei-
chenwaschung verwendete Thymian bezeichnet wurde. Viele bedeutende antike 
Medizinschriftsteller wie Hippokrates, Galen, Aëtius und Dioskurides erwähnen den 
Thymian. Im Mittelalter lässt er sich erst sicher bei Albertus Magnus und Hildegard 
von Bingen nachweisen, die ihn als Mittel gegen Keuchhusten empfiehlt. Im Eng-
land des 11. Jahrhunderts soll es bereits Kulturen des Thymians zur medizinischen 
Verwendung gegeben haben. Lonicerus und Bock geben als Indikation im 16. Jahr-
hundert Asthma, Atemnot, Würmer, geronnenes Blut, Vergiftung an und empfehlen 
ihn als Emmenagogum und zum Austreiben der Plazenta sowie einer abgestorbe-
nen Leibesfrucht.

Die Kommission E gibt als Anwendungsgebiete Symptome der Bronchitis und des 
Keuchhustens an sowie Katarrhe der oberen Luftwege. Das HMPC bei der Europä-
ischen Arzneimittelagentur verzeichnet als Indikation produktiven Husten bei Erkäl-
tungskrankheiten aufgrund traditioneller Erfahrungswerte. Die WHO gibt die gleichen 
Indikationen wie die Kommission E an – aufgrund der Verwendung in traditionellen 
Systemen der Medizin. Eine Verwendung aufgrund klinischer Daten gibt es laut WHO 
nicht. Die ESCOP-Monographie zum Thymian von 2003 erwähnt jedoch eine multi-
zentrische klinische Studie mit 154 Kindern im Alter von 2 bis zu 14 Jahren, die 7–14 
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Tage lang mit 15–30 ml Thymiansirup gegen Bronchialkatarrh oder Bronchitis behan-
delt wurden. 46 Patienten erhielten keine Ko-Medikation. Eine Verbesserung der Sym-
ptomatik (Husten) wurde von 93,5 % der Patienten angegeben (Dentinox Gesellschaft 
1997). Als therapeutische Indikationen gibt ESCOP die Behandlung des Katarrhs der 
oberen Luftwege und des Bronchialkatarrhs sowie die unterstützende Behandlung 
von Keuchhusten, Stomatitis und Mundgeruch an. Es gibt Hinweise durch eine Studie 
(Elhabazi et al. 2006), dass die Wirkung des ätherischen Öls im Thymian mit der Bil-
dung von weißen Blutkörperchen (Leukozyten) einhergeht. Das Europäische Arznei-
buch gibt Monographien für das Kraut und das Öl heraus.

Insofern Atemwegsinfektionen die häufigsten Erkrankungen des Menschen sind 
und nicht selten Antibiotika zur Therapie verschrieben werden, die entweder nicht 
wirken (da virale Infekte vorliegen) oder Nebenwirkungen haben sowie die Entwick-
lung von Resistenzen mit sich bringen, ist zunächst ein pflanzliches Mittel zur sympto-
matischen Behandlung von Erkältungskrankheiten sicherlich von Vorteil.
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